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Beobachtung atnwsphärischer Niederschläge in Witten. .Herr Co uze sprach
sodann über Fundorte des Lcuchtmooses, JolristostöAu osmnnänLön, und
legte Rasen von tdsnoodrvnm Flnuaunl vuric;tus ortlroplrvllnin, ca. 20 onr
bock, lloolcsrin. lnoon» skortil!), ZcüristostsZg. osmnuclnosa und Dz-oo-
xoäiuin alpinnm vor. Herr A. Albert demonstrierte einen Apparat
zur Erzeugung des Llcetvlcn-Lichtcs,welches gegenwärtig mit dem Gas¬
glühlichte und dem elektrischenpichte um die Siegespaline ringt und bereits
in fünf Städten zur Einführung gelangte. Mit großem Interesse wurden
anck die von Herrn I e h n mitgebracbtenpräcbtigen Präparate besichtigt.

C o n z e.

^ln des Jahrhunderts lOende.
Horch. Blittcrnacht! Ztach den zwölf Schlägen hallen
Die .llirchenglocken weithin durch das Land!
..stehst, Erdenpilger, du? ^ Bist du gefallen?
Hält dich nicht mehr des treuen GotteS Hand?" —
Wer untergeht im Werk all seines Lebens,
Der stirbt wohl zwiefach, ach. und lebt vergeben?. —

Ernst stehen wir an des Jahrhunderts Wende, und mancherleiGe¬
danken bewege» unser Gemüt. Ist schon die letzte Stunde jedes scheidenden
Jahres uns ein ernster Mahner, der Rechenschast fordert, uns straft und
betrübt, oder unser Herz mit frommem Danke und mit süßem, seligem
Hoffen erfüllt, wie sollte es nicht die letzte Stunde dieses Jahres sein!
Sehen wir doch in der heutigen Nenjahrsnacht ein Jahrhundert scheiden,
so groß, so reich an Erfolgen, an großen Geistern, an kulturellen und
wissenschaftlichen Errungenschaften,an politischen Ereignissen, an politischer
Lebenobetbätigungdes einzelnen Staatsbürgers, an Thaten barmherziger
Nächstenliebe, an lebendigenGlanbensthaten, — unser Jahrhundert, das
ll>. christlicher Zeitrechnung!

Hinter uns liegt das Dunkel einer für unser» Geist unermeßlichen
Ver gangenheit. Aufgedrücktist ihr der Stempel der Vergänglichkeit, der
allein Irdischen, allem Menschlichen anklebt; - geheimnisvolleSchleier
umhüllen dichter und dichter uns, was geschehen ist vor tausend und zwei¬
tausend Jahren; vieles, was geschichtlich ist, ninwebt die Sage und wandelt
die schlickte, nüchterne Wirklichkeit in ein Wunderland von zauberhafter,
zaubervoller, den Geist bestrickenderPracht, das Herz mit heißer Sehnsucht
erfüllend nach dem entschwundenen Paradiese, lind manches, was gleich
fernen Sternen ans früheren Jahrhunderten noch herüberleuchtetin unsere
.'seit, zerrinnt im Lichte exakter kritischer Wissenschaft, rastloser Forschung
gleich Nebelflecken und Wolkenflor.

Das Wahrzeichen der llnvergänglichkeit haftet n»r denn wahrhaft
Göttlichen an, nach dem des Menschen Geist sich sehnt, nach denn er strebt



ans vielversclstnngcnen, oft wunderlichenWegen, der Wahrheit nachjagend,
nickt immer sie findend. Wann kvird anbrechendas Jahrhundert und der
Tag, da man ans die Menschheit das Dicksterwort anwenden kann:

„Und hinter ihr im wesenlosen Scheine
Regt, was nns alle bändigt' — das Gemeine?!" —

Schon klopft, Gintritt heischend, das W. Jahrhundert an alle Thören
nnd Pforten. Große Aufgaben, die Welt umgestaltendeEreignisse warten
seiner. Was wird es uns, nnsern Kindern nnd Enkeln, nnserm lieben
deutschen Paterlande, was der großen Welt und ibren Völker» bringen?

Dunkel liegt vor nns die .snknnst, aber dnrck dieses Dunkel dringt
der Doffnnng bell leuchtender Strahl! Denn bleiben wird der Mensebbeit
der Trost, den vor lcköltii Jabren Moses fand, der Gott erkannt batte
von Angesicht z» Angesicht:

„Derr Gott, du bist »nsre .'»nflneht für nnd für!" HPs- !ü>.) ftn
dieser Gewißheit sehen wir freudig nnsern Fuß über die Schwelle des
neuen Jahrhunderts, denn:

„Gleich den Sternen, lenket
Gott deinen Weg durch Nacht', —
Wirf ab, Herz, was dich kränket
lind was dir bange macht!" —

Mag anck das scheidende l!>. Jahrhundert Vergessen trinken im Meere
der unendlichen .'seit, — i» allem Wechsel der Tage, bei aller Vergänglich
keit wird „gesegnet sein der Mann, der sich ans Gott verläßt"', er wird
sein „wie ein Baum, gepflanzet an den Wasserbächen,der seine Frnckst
bringt zu rechter .seit, nnd seine Blätter verwelken nickt, und was er
macht, daS gerät wohl". „Sein Weib wird sei» wie ein fruchtbarer
Weinstoek um sein Dans bernm nnd seine Kinder wie die Delzweige um
seinen Tisch her." —

Bleiben wird auch dem kommenden Jahrhundert nnd allen seinen
Nachfolgern die große Trage der Erziehung des ganzen Menschengeschlechtes
zur Vollkommenheit,zur Gottäbnlickkcit.— „Es ging ein Säemann ans
zu säen seinen Samen!" — Fortwachsen muß das Senskorn, fortwirken
der Sauerteig, gesucht werden der verborgene Schaß im Acker nnd von
jedem Kaufmann die einzige, köstliche Perle.

Für das nachwachsende Geschlecht aber, sosern es sich nur erzieben
lassen will, wird bestehe» bleiben:

„Willst du, mein Sohn, frei bleiben,
So lerne was Rechtes und halte dich genügsam!" —

Nur wenige Pflanzen haben die Kraft, Bergeshöben zu ersteigen, ans
nnsern Feldern aber reift das nützliche Getreide, ans nnsern Wiesen grünt
nnd prangt das unentbehrliche saftige Gras, unter Decken nnd an .sännen
blüht nnd duftet das bescheidene Veilchen, nnd — selbst in gräulichen
Sümpfen und düsteren Mooren läßt es ein Gott noch wachsen nnd Blumen
erblüben! — Verachtet, ihr Erzieher der Menschheit, nickst das Kleine! -

..kdnnm minlno!''



Das scheidende Jahrhundert bat in seinen gewaltigen Leistungen nnd

Errungenschaften alles unendlich weit übertroffen, tvas selbst die glänzendsten

frühere» Jahrhunderte in ilwem Vortvärtsstrebeu, in ihrer Schaffenskrast

uns Gutes, Schönes, Edles nnd Werwolles als Erbe hinterließen, aber:

„Je Heller das Licht, desto dnnkler die Schatten!" — Wer wollte seine
Augen verschließen gegenüber den Krebsschäden unserer neuen Zeit!

Von strenger nnd von religiös-sittlicher Erziehung will man nicht

melw allzuviel wisse»; die liebe Jugend strebt gar früh schon nnd eifrig

naeb Selbständigkeit, llngebnndenheit, nach mühelosem nnd reichem Verdienst,

nnd ei» gut Zeil verdirbt in Genußsucht nnd rauschenden Vergnügungen,

Rücksichtsloser Egoismus wird oft genug als Mannestüchtigkeit gepriesen

»nd verherrlicht, Tugend, Vescheidenbeit nnd Selbstlosigkeit aber werden

als ein längst überwundener lächerlicher Standpunkt, als alte Marotte

nnd Narrheit verspottet.

Sind niebt selbst den liebten Gestalten der Barmherzigkeit nnd Nächsten¬

liebe dunkle Naebtgeister gefolgt^ —

„O Gott, vom Himmel sieh darein
Und laß dich deß erbarmen!" ^

lind doch, wer wollte gegenüber allen Mängeln und Schäden unserer

Zeit die reichen Segnungen verkeime», welche erhöhte Volksbildung, eine

blübende Industrie, Handel nnd Weltverkehr nns brachten!

Es übersteigt weit die Urast eines Einzelnen, dieses unser Jahrhundert

voll zu wägen und genugsam zu würdigen.

Das blutige Abendrot des scheidenden l8. Säcnlnms erleuchtete den

Pfad des kommenden l U. an seinem Eingange nnd in seinen ersten beiden

Zabrzelmten mit flammendem Scheine, nnd an ihm entzündete sich die

Uriegsfackel der neuen Zeit, die einhersebritt eisengepanzert, im Brausen

des Uriegswetters Saaten zerschmetternd, Altes stürzend, zerstampfend die

Früchte nnd Werke friedliche» Schaffens. Doch der düster glühende,

allmählich erlöschende Fackelschein ward auch viele» Völkern, und nament¬

lich dem deutsche» Volke, zu eiueni Morgenrote der Freiheit. In »euer

Lebenskraft richteten sieb die niedergeworfenen Völker empor, in unseren

Tage» ringend um die Palme des Friedens, um den Preis friedlicher

Arbeit. Tie kühnsten Phantasien wurden überflügelt von der Wirklichkeit.

Die Völker der Erde stehen sieb nickt mehr als natürliche Feinde

gegenüber, wie in der Urzeit, längst traten sie in wirtschaftliche nnd ge¬

sellige Beziehungen zu einander; neue, unblutige Kriege begannen auf volks¬

wirtschaftlichem, gewerblichem und wissenschaftlichem Gebiete, — auf dem

Felde des Verkehrs hinsichtlich immer »euer, vollkommenerer Verkehrsmittel,

wie in der.üunst, und wechselnd siegreich geschlagene Schlachten entschieden

die Frage, welches der moderneu Kulturvölker hier das führende sei. Die

„Weltausstellungen" sind eine Erscheinnung unseres Jahrhunderts. — Das

Meer ist längst nickt mehr eine Völkerscheide, ei» Grenzwall der Länder

und Erdteile, es ist durch staunenswerte Erfindungen der Technik zur

billigsten und beguemsten Vertebrsstraße geworden. Internationale Maß



nahmen haben den verbeerenden Seuchen Einhalt getban. Sie Wissen
schaft suchte sie ans an ihren Enstebnngsherdennnd bekanipste siegreicl' ibre
Weiterverbreitnng, Streitfälle, an denen die /Hirtel des Krieges sieb ^n
entzünden drohte, sahen wir mehrfacl; dnrrh SclnedSgericl'teerledigt, nnd
selbst das Elend nnd die Schrecken blutiger Kriege suchte nian dnrrb intew
nationale Vertrage nacl' Acöglichkeit z» lindern, - ^t>ie keines seiner Vor
ganger bat das scheidende Vabrbnndert bnmane Zdeen verwirklirbt nnd
dnrrb die von Kaiser Wilhelm I, inaugurierte »nd dnrrb dessen beiden Nach
solger in der dentsrbe» >iaisenvnrde fortgeführte nnd ^n eineni vorlänsigen,
äußerst glürklirben Abschluß gebrarbte Arbeiterscbntzgesetzgebnng für die ar
beutende Volksklasse so (Großes geleistet, das; sieb die übrigen enropäisrben
Staaken mit größerem oder geringerem Erfolge bemühen, Deutschland
nachzueifern.

Die Industrie hat sich der in früheren ^abrbnnderten nabeln allein
produzierendennnd fast bis zur Mitte dieses ^abrbnnderts prävalirenden
nnd alle andere Tbätigkeit ;veit lnnter sieh lassenden Mndwirtscbaft eben
bnrtig an die Seite gestellt, leider aber anrh das Sandwerk nnd selbst die
kleine Sansindnstrie mehr nnd mehr zurückgedrängt, Dennorb >vird das
Sandwerk nie untergehen, da die Maschine nicht alles herstelle» kann,
was der wechselnde Geschmack verlangt nnd für gut befindet, »nd größere
Intelligenz nnd Koalition ans möglichst freier wirtschaftlicher(Wundläge
werden aneb hier den; wirtschaftlieh Schwachen die Vrüeke bauen z» »ener
Blüte. Das Sandiverk nnrd nnd muß siel' mehr nnd mebr zum >!n»st!
Handwerk ausgestalte». Mit gutem Neckte sagt I)>, Nehlen: „Dem
Bedrohliehen,das das Maschinenwesen an sieb bat, kann der Sandwerks
stand siegreich entgegentreten, sobald er sieh eben dabin erbebt, wobin jenes
niebt folgen kann, wozu eben nnr die Sand gebranebk werde» kann, nnd
das ist eine tüchtige, kunstreiche Arbeit, in deren Erzengnisse» Kunstsinn nnd
technische Wertigkeit, (innstgeschmack »nd sorgfältiger hsleiß, Scbönbeitsge
fühl und materielle Brauchbarkeit verbunden sind. Söbere Geschicklichkeit,
kunstvolle Erzeugung — das ist die h.anbersorniel,»in vonseiten derGe^
werbe die Gefahr, welche von den Maschinen droht, zu überwinden. Die
selben Tugenden, die im l 5). Zabrbnndert, wo Deutschland der Mittelpunkt
aller Gewerbe, alles Sandels, aller Bildung war, das Sandiverk zu so bober
Blüte gebracht haben, dieselben Tugenden sind es, an die sich beute nocb der
deutsche Sandwerksstand zu halte» bat, nämlich Tüchtigkeit, Kunstsinn,
lvhrlickkeit »nd Nechtschaffenheit."

Der Sandel spannt seine Netze über alle Meere und Grdteile bis
zu den fernste» Eilanden, Die stannenerregendeErzeugung neuer Werte
schuf neue, lohnende Gewerbtbätigkeiten nnd durch sie vermehrten Woh lstand.

T» Deutschland, wie in anderen Wiltnrstaaten erfreut sich heute auch
der geringste Arbeiter selbst in seinem Sause einer Menge von Annehmlich
leiten, die in frühere» Jahrhunderten kann; die Woblbabende» kannte». —
Alles aber überragt der Aufschwung der technischen Wissenschaft, der
Technik, Dampfschiffe, Eisenbahnen, Telegraph, Telephon, die Anwendung



der Eloktricitat in immer neuen, kaum gezählten Formen, die Einführung
der Maschinenarbeit in fast allen st.weigen industrieller Thätigkeit: sie waren
die Vorbedingungenfür den vielseitigenAufschwung des geistigen, politische»
und wirtschaftlichendebens. - Dario in entdeckte die Gesetze der Euch
wickelnng, Viaver das (lesest von der Erhaltung der kraft; die Spektral¬
analyse, eine Erfindung Vnnsens und Kirehhoffs, enthüllte uns die
Geheimnisse der Materie der Sterne; die Photographie wurde erfunden,
und »eben Telegraph und Telephon tritt auch der Phonograph in den
Dienst des Verkehrs; die üiöntgcnstralstenaber vermitteln selbst die Er
kenntnis des Unsichtbaren.'

' Eine mir nichtbekannte Größe hat die Errungenschaften des ll). Jahrhunderts,
mit reichem Verständnis, vielem Geschick und Fleiß nnd bewundernswerter Kenntnis
in allerliebsten Knittelreimcn, ivelche die ineistcn Tageszeitungen brachte», aufgezählt.
Vielleicht erfreu'» Tie manchen, der sie übersehen hatte.

„Was wir sahn in Illl) Jahren,
Tollt prägnant ihr hier erfahre»:
Nene Reiche, neue Staaten,
Gasbeleuchtung, Automaten,
Emanzipation der Neger,
Wollregime von »e. Häger,
Seuchen, Revolutionen,
Kaffee ohne .Kaffeebohnen,
Ansichtskartensammelwnt,
Weine ohne Tranbcnblnt,
Viere ohne Malz nnd Hopse»,
Magenpnmpe, HofsniannStropfen,
Dichtungen von Schiller, Goethe,
Kriege, Krisen, Hungersnöte,
Deutsche Zollvercinignng,
Dampf-patrinenreinignng,
Impfzwang, ütepetiergeivehre,
Ainatcnrc und Masseure,
V ie lerlei A ssetnranzl er,
Deutschen Kaiser, Deutschen >hanzler,
Deutsches Heer nnd Deutsche Flotte,
Anarchistische Klomplotte,
Pulver ohne .knall und Ranch,
Deutsche Kolonie» auch,
Nsthilistenattentate,
ÜlotcS Kreuz, Brutapparate,
Brot nnd Wurst nnd Weinsabriten,
Dertelknren für die Dicken,
Streichhölzer nnd Eisenbahnen,
Heines sticder, Freitags „Ahnen",
Telegraphen mit nnd ohne
Nitnngsdrähte, Telephone,
Auch Torpedos, rasch versenkbar,
Flngmaschiiwn, beinah lenkbar,
Reblaus-, Schildlansinvasion,
stlotationsdrnck, Rezession,
Mrhnhofsperrc lläst'gc Fessel ist
„Fnhr>na>>iiHe>ckschel",„WcißesRössel",
löhloroform, Antipyrin,

Morphinni, Phenaeetin,
Vegctarierkost — o jernni!
Diphtherie, Pest, Hnndwntsernni,
Erbswurst, Marlitt, Sanatorien,
Panzerzüge, Krematorien,
Phonographen, Manserflinten,
ücöntgenstralilen, Schnnrrbarlbinden,
Fahrrad, Ski- nnd .Krapelsport,
Tennis, Fußball nnd so fort,
Sonnenbädcr, Wasserkuren,
Hpgienc Vrosessnren,
Anerlicht, Aecüsten,
Straßenbahn, Sanotogen,
.Kla p p h o r n v er se, St r e ichhol zscherz e,
Kaviar aus Druckerschwärze,

Fenerwehren — stets bereit,
Europäische Einheitszeit,
M o tord r oschken, H ntervieivS,
Vestdressicrte .Känguruhs,
Warenhäuser nnd Vazare,
Färbemittel für die Haare,
Hähne-, Waden Surrogate,
Ataggi, <coplcth Apparate,
dydditbomben, Gasmotoren,
Fango, weibliche Doktoren,
Hnslnenza, Heilsarmee,
Ethische knltnridee,
Vogenlampen, Glnhlichtstrümpse,
Börsenkrachs, Parteigeschimpfe,
„Hnrrah"ml>ns statt „Hoch" Geschrei,

Schcnks AnStnftelci,
Rodert Mayers Theorie,
Falb Prognose >stimmt fast nie!',
Drcyfns Sache, .Hoia Briefe,
Richard Wagners Leitmotive,
Ülordpolfahrten, Schweizerpillen,
Reinkulturen von Bazillen,
Wasninths Hühnerangcnringe
lind noch tausend andre Dinge."

3*



— —

So hat man mit Recht unser Jahrhundert als eins der fruchtbarsten

und erfolgreichsten auf allen (Gebieten der Wissenschaft und Anltnrent

Wickelung gepriesen. Allen voran stebt die Naturwissenschaft, aber aneb

andere Wissenschaften und die Künste sind i» ibm niebt zurückgeblieben.

Die Entdeckung der Erde, nahezu schon im vorigen ssabrbnndert vollendet,

wendet sich in unsere» Tagen der Erforschung der unwirtlichen Polar-

gegenden zu, und ans den Gebieten der Vitteratnr, der llnnst und der Volks

wirtschaftslehre ringen neue Ideen nach Derrsebast.

Dabei bethätigt sieb der psychologische stng unserer Tage: jede neue

Erkenntnis sofort branchbar zu verwerten, können gilt mebr als Wisse».

Unser l!l. Jahrhundert wurde namentlich dem deutschen Volke ein Jabr

hundert segensreicher Prargs, ;vie ibm das lU. das der Tbeorie ;var.

Deute darf man uns nicht mehr vorwerfen, das; wir nur ein Volk, eine.

Nation unpraktischer Denker, Pbilosophen und Träumer seien, und eben

gut genug, die Ideen zu erzengen, die andere Völker und Nationen ans dem

Weltmarkte praktisch ansznnntzen versteben. — Den „Encvklopädisten" des

vorigen Jahrhunderts traten die „Spccialistcn" gegenüber. „Auch die

sinnst ist vom „Idealismus" zum „Realismus" übergegangen. Sie schildert

den Bienschen in seiner Größe und Schwäche, seinen besonderen Neigungen

und Wünschen, in seiner ruhigen Wirklichkeit und gemeinnützigen Alltäglich

keit." „Es ist der Mensch in seiner Vereinzelung und Differenzierung,

den die moderne Malerei und das moderne Drama behandeln, und

diese Strömung fließt in das noch breitere wirtschaftliche Vett. Auch bier

tritt an die Stelle abstrakter Grübelei und oft verbohrter Ideale die Er

kenntnis, daß im großen und ganzen dem Individualismus freier Raum

gegeben werden muß sich ansznstürmen, daß nicht die Tbeorie die Blenschen,

sondern die Menschen die Tbeorie machen müssen, und daß es ein tinsinn

ist, nach vorgefaßten Meinungen und abstrakten Dirngespinsten sie schul¬

meistern und ihnen die Bahn anweisen zu wollen, in denen sie wirtschaftlich

thätig sein sollen." Ungesunde Auswüchse wird die steck beseitigen

wissen.

Die Errungenschaften der Könige auf de» Gebieten der Wissenschaft,

Technik und sinnst, der ckorvphäen des Geisteslebens aber werde» nach und

nach immer mehr Gemeingut der Völker aller Erdteile. Ist nicht Amerika

erst im scheidenden l!l. Jahrhundert zu vollstem reichen; beben er

wacht? Wurden niebt Afrika und Asien in unsere» Tagen europäischem

Einflüsse und europäischer cknltnr erschlossen und Australien von der kaukasischen

Rasse besiedelt? - letzteres entwickelte sich überraschend schnell ans einer

Anzahl von Verbrecherkolonien zu einem ckomplcpe blühender englischer

Provinze». Afrika, bisher der „dunkle oder schwarze" Erdteil genannt,

und nach dem Erlöschen egvptiseher Kultur seit Jahrhunderte» ein toter

Riesenleib, wurde bis in die innersten Länder erforscht, namentlich durch

deutsche, englische und französische Gelehrte und Offiziere.

Asien, wie man annimmt, die Wiege der Menschheit, konnte sieb

niebt mehr, wie früher, gegen europäische Macht und cknltnr verschließen;



(Anna mußte, gezlvnilgen von Angland und T'rankreieb, dem europäischen

Handel zunächst niedrere Hafenstädte öffnen, und seitdem es, seit Iabre»

stetig von Rußland bedrängt, Japan, dem „asiatischen Preußen", das sieb
ans europäischer Grundlage zur ersten Militär und Seemacht Mens enA

wickelte, vor st stiabren unterlag, vermochte es nicht mehr der territorialen

Testsetznng der europäischen Mächte, denen Deutschland sich anreibte, zu

widersteben, Erstarrt in einer von Europa längst überholten uralten Kultur

und altem gsormelkrani, in seiner inneren Verwaltung faul, zersetzt und

zerfressen, dürfte es im kommenden Iabrbnndert dem gänzlichen sterfalle

und der wahrscheinlichen Austeilung kaum cntgeben, —

chn Amerika baben die „ Vereinigte» Staaten", mebr und mehr

gestärkt dnreb eine geradezu riesenbafte (Anwandcrnng ans Anropa und

die Anfbebnng der Sklaverei, niebt blos seit Zabren die Mbrerrolle über-

nonunen, sondern sieb z» einem Großstaate emporgernngen, lvelcber die

zweit oder drittgrößte Handelsflotte der Welt sein eigen nennt und sieb

in den letzten Jabren aneb zu einer Militär, See^ und Kolonialmacht

entwickelte, die d»reb Versolgnng der Monroe-Tbeorie selbst (Airopa Gcfabr

drobt, Wasbingtons (Grundsätze aber mebr und Möhr auszugeben geneigt
scheint. —

Wenden nur nnnmebr unsere Blicke naeb Europa, so zeigt sieb naeb

denn ((Marken der Staaten germanischer und dem allmäblieben stliedergange

einiger romanischer Völker und Staaten am ((»de des l!>. Jahrhunderts

mebr und mebr gesabrdrobend die Viaebt des Slaventnms.

Spanien, ini Mittelalter ein reicher »nd überaus machtvoller Staat

und mit Portugal die bedeutendste See und .(iolonialmaeht, war noeb im

Anfange dieses Pabrbnnderts imstande, den beroisebe» .(ianipf mit Napoleon I.

niebt ebne Arfolg ansznnebmen, aber seitdem von inneren Parteistreitigkeiten,

wicderbolten Vürgerkriege» und einer chronischen Mißwirtschaft zerrüttet,

verarmt und verdorben, befindet sieb am Anfange des Ab stiabrhnnderts

in einem nabezn trostlosen st,»stände, As verlor AAlll an die Vereinigten

Staaten von Nordamerika den letzten bedenkenden Teil seines .(kolonial

besitzes: (Alba, Portorieo, sowie die Pbilippinen - Insel» und sab sieb

genötigt, die einst Deutschland bestrittenen.(larolinen und benachbarte kleine

chnselgruppen an dieses zu verkaufen. Brasilien aber, bislang mit Portugal

in einer Personal Union siebend, vertrieb vor kaum einem Deeenninm

seinen Xaiser, wurde Republik »,id zerschnitt damit die letzten losen T'äden,
welche es mit dem alte» Mntterlande verbanden.

(An glücklicheres (Wschiek waltete über dem am (Aide des Ad. und am

A nfange des l!b stabrbnnderts zerrissenen undwiederboltzerstückelten Italien,

indem .(iönig Vieler Amadeus das sebo» IBM und begonnene und

lckW mit stlapoleons und (Garibaldis, ldlül mit Preußens Dilfe fortgesetzte

»nd am stA. September l.MA dnreb die Besetzung Roms gekrönte (Anignngs

werk glücklich dnrebfnbrte. An Napoleon !II, bezlv. an Frankreich, trat

er „ans Dankbarkeit" l.AM seine Arbländer stiizza »nd Savoven ab, die
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Besetzung Roms aber inacbte der weltlichen Derrscbaft des Papstes ei»
Ende. 'N'achdem Hab das .Königreich Italien selnvere politische, soziale und
tvirtschaftliebe Krisen durchgemacht, seine Versuche in der >iolonialpolitik
aber dnreb schwere Mißerfolge gegen Abessinie» bezahlen ninssen, die es
nach der Katastrophe von Adna tvieder anszntvetzen siel» bemüht.

Frankreich, am Anfange deS Iabrbnnderts »mer Napoleon I. auf
dem Gipfelpnnkte seiner Macht nnd eine (Geißel der übrigen europäischen
Staaten nnd Notker, einem vielfachen, überaus bunte» Wechsel in der
Regicrnngsform nnd in seinen Schicksalen unterworfen, entwickelte sieb trotz
alledem zu einer der bedeutendsten kolonial »nd Seemächte. Der ersten
Republik folgte 1804 das erste Imperatorinm, diesen» nach Napoleons I.
endgiltigem Sturze 181.4 das legitimistisebe >lönigtnni, welches dnreb die
Innirevolntion des Jahres !88l> von dem orleanistiseben Bnrgerkönigtnm
verdrängt wurde. Die Februarrevolution vom Iabre !848 etablierte die
zweite Republik; dieser wieder bereitete am 2. Dezember l84l der Staats
streich ^Napoleons III. ei» gcwaltsaines (Aide. Dessen „Kaiserreich der
Lüge" brach unter deutschen Dieben am 2., resp. 4. September 1870
zusammen. An seine Stelle trat die dritte französische Republik, die sieb
trotz schwerer Krisen nnd Wirren (Panama, Bonlanger, Drevfns w. :c.s
bis Heute zu erhalten wußte. Die Furcht vor Deutschland, die künstliche
Erhaltung der Revanche-Idee nnd das Bündnis mit Rußland garantieren
derselben vielleicht noch für Jahrzehnte das Fortbestehen.

England, am Ende des vorigen, wie am Anfange dieses Jahr
Hunderts die Triebfeder zu allen Koalitionen gegen das ibm seit Alters
verhaßte Frankreich, dem es die neuerliche Unterstützung der nordameri
kanischcn Freistaate» in ibrem Befreiungskämpfe nicht verzeiben konnte,
blieb damals die einzige Macht, welche dem allmächtige» Rapoleo» I.
erfolgreich Troß bot, nnd es rnbte in diesem >iampfe nicht eber, bis es
den Gewaltigen gestürzt sab. Der Wiener Kongreß entschädigte es für
die Verluste in Nordamerika nnd verlieb seinem >iolonialbesitze eine nn
geheure Ausdehnung. Seitdem bildete, zumal nach der Vergrößerung seiner
Besitzungen in Indien nnd Afghanistan nnd der Proklamation der Königin
zur .tlaiserin von Indien, der Gegensatz zu nnd die Eifersucht gegen Rußland
das entscheidende Moment englischer Politik. Der mit Frankreichs Dilfe
siegreich durchgeführte Krimkrieg hat diesen Gegensatz noch bedeutend per
scbärft. Durch die Besetzung Egyptens, die Sicherung des Snezkanais
nnd die Erweiterung seines Kolonialbesitzes in Süd nnd Dstafrika bat es
sich auch die Vorherrschaft in Afrika errungen. Australien nnd viele Fusel
gruppen der Südsce gehören ibm »»bestritten. Fnnere Reformen gestalteten
die Verhältnisse des Mutterlandes erfolgreich um; dennoch will es scheinen,
als ob, vielleicht veranlaßt durch den I8GI gegen die südafrikanischen
Buern-Repnbliken freventlich begonnenen .Krieg, sich neue, gewaltige .Krisen
vorbereiten, die dem gegenwärtig allmächtige» .Kolonialstaate, der ersten
Seemacht der Welt, im neuen Jahrhundert selnvere Wunden schlagen
können.
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Unter den europäischen Staate» nnd 4. Ranges lenkte in der
Neuheit namentlich Belgien die Aufmerksamkeit auf sieb nnd seine est
kntisebe Vage. d's wird beweisen müssen, ob es stark genug ist, nicht mir
seine innere Vage zu bessern, sondern auch den durch die bewundernswerte
Initiative seines Aonigs erworbeneii großen ttongostaat zeitgemäßerKultur
zu erschließen.

Rußland, noch iiiiiiier ein antokratisch regiertes >ind vvii den
moderne» Ideen wenig berübrtes Staatswesen, nimmt ans dem Gebiete
der internationalen Politik am (Aide »nseres Iabrhnnderts eiiie noeb
mächtigere Stellnng ein wie am Anfange desselben. In
Europa vergrößerte es am Kaukasus seinen gewaltigen Testlandsbesitz ans
kosten der Türkei, iiii Wiener Kongresse erbielt es »iebt nur Iinnland,
soiiderii auch die ebemaligeii polnischen Vändcr Preußens, in Asien unter
joebte es die früber »nabbängigen Völkerschaften Tnrans, zwang (Anna
zur Abtretung bedeutender nnd zum Teil sebr fruchtbarer Provinze» südlich
des Amnr nnd in der beben Tartarei und kam dnreb die Besetzung der
.stoebfläche das Pamir, wie in Asgbanistan,in die »nmittelbare Aackbarsebast
Indiens, bier, wie in Persien (Aigland iiiebr und mebr bedrobend. Biit
Frankreich vereinigte es sieb im letzte» Dezennium »nseres Iabrbnnderts
zum Iweibnnde gegenüber dem vom Iürsten v. Bismarck gegründeten
Dreibünde, obne sieb seitdem von Irankreieb zu einem Revanchekriege gegeni
Dentseblaiidfortreiße» zu lasse». „Die innere Geschichte Rußlands wnrde
ausgefüllt dnreb vergebliebe Anstrengungen, de» Staat im europäischen
Sinne zu modernisieren, Bestrebungen, die teils ans gesetzlichen» Wege,
teils mit gewaltsame» Mitteln iRibilismnss verfolgt wurden, aber obne
wesentliche (Ergebnisse endigten." Seine Demütigung im >!rimkriege,die
wenig rübmlichen letzten (A'folge gegen die Türkei sPlewnai baben nicht
vermocht, die endliche Realisierung des „Testamentes Peters des Großen"
als erfolglos zu quittieren. Die „Sebwarzemeer-Ilotte" nnd die „Ar
menische Trage" dürften im B>. Iabrbnndert die Sperre des Bosporus
und der Dardanellen beseitigen, seinen Schwerpunkt nach .^onstantinopel
verlegen und von bier ans, wie an der Grenze Indiens, (Aiglands Macht
bedrobe» nnd vielleicht brechen.

Die Türkei, schon in der erste» Dälfte des 19. Iabrbnnderts vom
russischen Iaren als „der kranke Mann" bezeichnet, sab sich niebt nnr
stetig von Rußland nnd zeitweilig von (Aigland bedrobt nnd in ihrem
Vandbesitzegeschmälert, sie schien auch durch die Perniebtnng ibrer Ilotte
bei Ravarino nnd dnreb die Riedermetzelnng der Janitsebaren den Rest
ibrer Alraft eingebüßt zu baben. Sie vermochte den Abfall Griechenlands,
die Vosreißnng Rumäniens, Serbiens, Bulgariens nnd DstrnmelienS niebt
zu Verbindern; dennoeb errang sie seit der Reorganisation ihres Deercs
dnreb deutsche Dfsiziere naeb denn für Rußland wenig rühmlieben slriege l,M7
de» Sieg über das innerlieb zerrüttete Griechenland. Den trotz ibres
Sieges namentlich dnreb den Drnek (Aiglands nnd Rußlands erwirkten
Berlnst der Insel !äreta ivird sie iveniger betrauern als den Verlust ibrer
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Suprematie über Egypten, Sic Orientreise Kaper Wilbelm >>, wird

deutschem Einflüsse und deutscher Kultur namentlich in lüleinasien, Svrien

und Palästina die Wege bahnen zum Segen des seit Fabrbnnderten unter

arger Mißwirtschaft leidenden Staates.

Die österreichisch-ungarische Monarchie, deren Begründung

in ihren Uranfängen sich bis in die steck Starts des Großen, welcher die

Raab zur Ostgrenze seines Reiches machte, zurückdatieren läßt, sab a»eb

in dem scheidenden Jahrhundert ibre Geschichte mit der Deutschlands,

rcsp. Preußens, eng verknüpft. Der letzte habobnrgisel' österrreiebisebe

Kaiser Karl VI, hatte zu gunsten seiner Tochter Maria Theresia durch

die pragmatische Sanktion diesem Staate sei» Sonderbesteben gesichert.

Franz II, proklamierte sich nach Errichtung des Rheinbundes, zu dessen

Protektor sich Napoleon I, auswarf, l8Ui> als Kaiser von Oesterreich.

Damit erlosch das nahezu lUUUjäbrige „beilige römische Reich dentscher

Nation", das !ll>2 der Sachscnkaiser Otto I,, der Große, begründet batte.

Sein wankelmütiges Perhalten gegen das mächtig emporstrebende Brande»

bnrg-Prcnßen und die übrigen deutschen Staaten im 17, und IG Jahr

hundert versuchte es zu Anfang des lli. Jabrhnnderts zu sühnen durch

erbitterte Kriege gegen Napoleon I,, durch die blutigen Schlachten von

Ansterlitz, Aspern, Dcntsch-Wagram und Enserodorf, aber das Schicksal

war ihm damals nur einmal hold. Nach dem Wiener Eongresse vertrat

es das Prinzip der Legitimität und leitete unter Metternich die nnbcil

volle Reaktion gegen die freiheitlichen Bestrebungen von Steine- ei», amb

Preußen und das übrige Deutschland mit Rußland arg bedrückend. „In

den Märztagcn l8T8 brach dieses System zusammen, es begann eine kurze

Zeit konstitutioneller Regierung. Gleichzeitig begann der Freiheitskampf

Ungarns, welcher nach einigen Erfolgen durch Rnßlands Eingreifen mit

der Kapitulation des ungarischen Rcvolntionsbeeres endete. Amb die

italienische Frcibeitsbewegnng, wie die Aufstände in Prag und Wie» wnrden

schließlich niedergeworfen, und es begann eine zweite Reaktionsperiode, deren

Ende durch de» militärischen und politischen stnsannnenbrnch des Staates l 8ck!>

herbeigeführt wurde. Ein abermaliger Rückfall in den Absolutismus fübrte

schließlich zu der Katastrophe von Königgrätz." — Der Ausgleich des Jahres

l86? gab Ungarn, wo seitdem geordnete Jnständc herrschen, seine alte»

Rechte zurück, Ocstercich-Ungarn trat, ei» Erfolg der Politik Bismarcks,

dem Dreibünde bei und damit in ei» enges Verhältnis zu dem neu

begründeten deutschen Reiche, an dem es einen festen Halt baben wird in

den Kämpfen der letzten Jabre zwischen Dentsebtnm und Slaventnm, um

Centralismns oder Fördcralismns, welche das 2U. Jabrbnndert bier als

trauriges Erbteil übcrncbmen muß. Durch die Annektierung Bosniens

und der Herzegowina, wie durch seine Handelsinteresse» im Oriente und

den Handelsweg auf der Dona», wird es inebr und mebr bineingezoge»

in die endliche Lösung der orientalisch türkischen Frage und damit in

einen wachsende» Gegensatz zu den Interesse» des übermächtige»

Rußland.
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Jür Deutschland und das ei» halbes Jahrtausend zerissene

deutsche Volk aber wnrde das l!l. Jahrhundert eine .seit der Wiedergeburt,

die es unter Preußens Jübrnng herausführte aus Rot und Verzweiflung,

aus Ohnmacht und Schande. Die Geschichte unseres Vaterlandes im

UR Jahrhundert erschöpfend oder auch »ur genügend zu ivürdigen, ivürde

eine zweite, weit umfangreichere Arbeit erfordern. Sie lebt, wie unsre

große» Männer, in den Derlen aller gute» Deutschen. Dentseblaud ist seit

1870—7l eingetreten in die Reihe der Weltmächte und hat in Erkenntnis

seiner zukünftigen Aufgaben nicht gesäumt, sich auck in den Kreis der

Kolonialmächte zu stellen. Rene, große .stiele liegen vor uns bei Beginn

des neuen Jahrhunderts, ans sie weist uns nnser geliebter, edelgesinnter,

tbatkräftiger Kaiser; Deutschland bedarf zni» Schutze seiner so bedeutenden

Handelsflotte auch einer Kriegsflotte, welche diese und Deutschlands

Austen z» schütze» im Stande ist. Wir folgen ihm in Treue. Ins

„goldene Buch" aber hat Graf Vülow eingeschriebein

„.höchstes .fiel der Staatsknnst ist, den Einzelnen vom Egoismus

zu befreien und ib» zur Arbeit für die Allgemeinbeit zu erziehen." Möchte

dies nnserm ganzen Volke Parole und Losungswort sein im kommenden

Jahrhundert!

Das scheidende ist fürwahr kein müder Greis, der Vess'res nimmer

als zu sterben weiß, es führte uns durch Rächt zum Vicht, es wies

uns neue, nie geahnte Wege. Unsere herzen sind voll Dank gegen den

gütigen Lenker der Dinge. Er wartet, ob wir und nnsre Kinder uns

ferner würdig erweisen wollen seiner Segnungen und Wobltbaten und des

Erbes unserer Väter. -

Wir stehen mitte» in dem Weltgetriebe.
WaS soll inis bleiben? Deutsche Treu und Liebe! —
Gott mit uns! Dann ist alles wohl bestellt i
Ihn laßt »nS fürchte», nichts sonst in der Welt!

Witten, den KU. und Kl. Dezember l8!>!>.

I. .h. Vorn.

Engelbert III., Graf von der -Nlark.

Ei» Lebensbild von Max Seippel.

Die Grafschaft Mmst, heute derjenige Teil der Provinz Westfalen,

in weichem Industrie, Handel und Verkebr sieb zur höchsten Vlüte ent

faltet haben, hatte zur steit, als sie »och eine» Staat für sieb bildete,

das Glüek, eine Reibe trensorgender .Herren zu besitzen. Einer ihrer

bedeutendsten .Herrscher war Engelbert lll., und sein Lebensbild möchte ieb

in kurzen Strichen umso lieber zeichne», als er der letzte der regierenden
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